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863 Sozialer W andel

Sozialer Wandel Grundbegriff in den So­
zialwissenschaften zur Kennzeichnung ge­
sellschaftlicher Entwicklungen im histori­
schen Ablauf. Ausgangspunkt ist die Beob­
achtung, daß moderne —» Gesellschaften 
einem stetigen Veränderungsprozeß unter­
liegen. Stadien dieses Verlaufe werden mit 
Schlagworten wie Industrialisierung, Auf-/ 
Ausbau des -»  Wohlfahrtsstaates, nach­
industrielle Gesellschaft charakterisiert. 
S. W. bezieht sich allgemein auf die umfas­
sende Transformation der sozialen Struktur 
(-» Sozialstruktur) einer Gesellschaft; zen­
trale Kategorien sind Richtung, Tempo und 
Tiefe des s.W. Eine Forschungstradition 
untersucht Bedingungen für s. W ., um An­
triebskräfte zu identifizieren. Einer ande­
ren Tradition geht es stärker um die Be­
schreibung wie s.W. stattfindet. Dazu bil­
den Modernisierungstheorien den inhaltli­
chen Rahmen, Indikatoren der Modernisie­

rung messen und beschreiben reale histori­
sche Abläufe.
Modernisierung ist ein Typus von s.W. 
Zwei gesellschaftliche Umbrüche stehen am 
zeitlichen Beginn des bis heute andauern­
den gesellschaftlichen Differenzierungspro­
zesses: die Industrielle Revolution auf der 
Produktionsebene und die Französische 
Revolution auf der politischen Ebene. S. W. 
folgt nicht in dem Sinne einer Gesetzmäßig­
keit, daß angegeben werden kann, wohin 
sich mit welchem Tempo eine Gesellschaft 
entwickelt. Idealtypisch wird jedoch für in­
dustriell-kapitalistische Gesellschaften eine 
Entwicklungslogik angenommen: Vor Be­
ginn der Industrialisierung ist die Gesell­
schaft ein einfaches soziales Gebilde ohne 
Staatswesen im heutigen Sinne. Ein Wandel 
der sozialen Struktur findet kaum statt; die 
wirtschaftliche Produktion dient der Selbst­
versorgung. Mit dem Aufkommen erster 
frühkapitalistischer Produktionsweisen er­
folgt zunächst langsam, dann rapide die Ab­
lösung der Bevölkerung aus traditionellen 
Sektoren der Landwirtschaft und des Klein­
handwerks. Die beginnende Verstädterung 
ist Ausdruck von s.W. Er wird im weiteren 
durch die entstehenden Nationalstaaten ge­
fördert. In dieser Phase setzt der industriel­
le Aufstieg ein. Als Folge kommt es zu 
Arbeitsteilung und Spezialisierung; wach­
sende Anteile der Güterproduktion verla­
gern sich aus dem traditionellen Sektor in 
Arbeitsstätten: —» Arbeits- und Gütermärk­
te entstehen. In einem späteren Stadium 
werden politische Beteiligungsansprüche 
mobilisiert und Interessen organisiert (-» 
Arbeiterbewegung, —> Gewerkschaften). 
Diese werden mit Entstehung demokrati­
scher Institutionen integriert. Der moderne 
Staat bildet sich aus und damit erste wohl­
fahrtsstaatliche Einrichtungen. Der weitere 
Ausbau sozialstaatlicher Systeme (—» Sozia­
le Gerechtigkeit) führt auch zur Umvertei­
lung des wachsenden-» Sozialprodukts und 
ermöglicht dadurch die Phase des Massen­
konsums.
Dieses Bild von s.W. schreibt Staat und 
Wirtschaft die treibende Kraft zu; die kultu­
relle Entwicklung hinkt dem technischen 
Fortschritt hinterher (-» Cultural Lag). 
Langfristiges Wirtschaftswachstum, durch 
Schübe in »langen Wellen« über Innovatio­
nen hervorgerufen, durch Konjunkturzyk­
len und politische Katastrophen beeinträch­
tigt, ergibt eine stetige Wohlfahrtsentwick­
lung mit Verbesserungen der Lebensbedin­
gungen und -Chancen der Bevölkerung.
Mit diesem Wandel verändert sich die So­
zialstruktur, die Gliederung der Bevölke­
rung nach demographischen Merkmalen, 
Bildung, Berufstätigkeit und Einkommen. 
Traditionelle Sozialverhältnisse, z.B. zwi­
schen —» Arbeit und -» Familie, lösen sich 
auf, getrennte Lebensbereiche bilden sich 
heraus. Die heutige Gesellschaft ist z.B. 
durch das Anwachsen der Dienstleistungen
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(Postindustrielle Gesellschaft) gekenn­
zeichnet, aber auch durch Prozesse der Auf­
lösung von »Normalfamilie« und »Normal­
biographie«. Dies wird als Pluralisierung 
von Lebensformen und Lebensstilen be­
zeichnet.
Über den weiteren Verlauf des s.W. wird 
nicht erst seit dem Zusammenbruch der so­
zialistischen Systeme kontrovers diskutiert: 
das »Ende der Arbeitsgesellschaft« wurde 
voreilig postuliert; u. a. ökologische Proble­
me führten zur These der »Risikogesell­
schaft« (Beck). In der aktuellen Diskussion 
werden mindestens zwei gegensätzliche Po­
sitionen vertreten. Die erste sieht eine Be­
grenzung der Industriegesellschaft darin, 
daß sie selbst produzierte Risiken und Fol­
gen nicht mehr beherrschen kann, insbes. 
nicht die technologischen und ökologischen 
Gefahren. Der s.W. untergräbt sich selbst. 
Die Gegenposition bestreitet den angespro­
chenen Bruch im s.W. und behauptet eine 
tiefergehende Modernisierung im Zusam­
menspiel von Krisen, Reformen und Inno­
vationen. Danach könnte auch die »ökolo­
gische Frage« durch technische und soziale 
Innovationen erfolgreich bearbeitet 
werden.
Die dramatischen Ereignisse der letzten 
Jahre, der Zusammenbruch der sozialisti­
schen Regime, haben den Blick auf Ansätze 
des s.W. verstärkt. Der beginnende s.W. in 
Osteuropa ist dabei umfassend: die Rich­
tung auf das westliche Modell einer »offe­
nen« Gesellschaft (Dahrendorf) ist eindeu­
tig, Tiefe und Tempo des Umbaus sind zeit­
weilig atemberaubend, die Steuerbarkeit 
wurde von den beteiligten Akteuren zu­
nächst euphorisch betont. Von anderen Ty­
pen des s. W. unterscheidet sich die »nach­
holende« Modernisierung in Osteuropa 
darin, daß das Ziel bekannt ist: die Trans­
formation hin zu modernen demokrati­
schen, marktwirtschaftlichen und rechts­
staatlichen Regelungen.Theoretisch gese­
hen ist allerdings der Weg unklar -  wie sich 
das Modell einer »offenen« Gesellschaft in 
dieser Transformation einer bisher totalitä­
ren Gesellschaft durchsetzt. Nach den An­
sätzen des s.W. ist diese Entwicklung län­
gerfristig und wird durch Krisen gekenn­
zeichnet sein. Der zu Beginn notwendige 
gesellschaftliche Konsens wird im weiteren 
Verlauf allmählich durch den Dissens der 
demokratischen Konkurrenz ersetzt. In der 
deutschen Situation ist ein Transforma­
tionsdilemma erkennbar, das darin besteht, 
daß die von oben und außen gesteuerte 
Umwandlung von den Individuen nicht 
schnell genug mitvollzogen werden kann 
und Resignation und Unzufriedenheit her­
vorbringt. Dies widerspricht nicht der Vor­
stellung einer modernen, offenen Gesell­
schaft; der s.W. und zukünftige Entwick­
lungen sind nicht bekannt, sondern werden 
im produktiven Konflikt zwischen Erneue­
rung und Beharrung gestaltet. S. W. ist kein

geradliniger Prozeß, der ohne Planung den 
Wohlstand und die Wohlfahrt der Bevölke­
rung stetig verbessert.
Lit. Beck,U.: Risikogesellschaft; Dahren­
dorf: Betrachtungen; Zapf,W.: Moderni­
sierung; Zapf,W. u.a.: Individualisie­
rung. Roland Habich


